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Erhöhung des Zollvauschals. 
I n  der Schweizerpresse erschien bereits am 

Freitag Abend die Meldung, daß! der Bundes-
ra t  in seiner Sitzung vom Freitag, den 28. 
Februar das Gesuch der liechtensteinischen 
Regierung um Erhöhung des Zollpauschales 
behandelt habe. 

Wie wir vernehmen, hat der Bundesrat 
rückwirkend auf den 1. Jänner 193K das 
Zollpauschale für Liechtenstein um Fran-
Ken 100,000 erhöht. 

Der Schweizerische Bundesrat hat nach ein-
gehender Prüfung der von unserer Regierung 
aufgestellten Statistiken und Berechnungen u. 
auf Grund der Eingaben u. Vorsprachen sei-
tens der liechtensteinischen Regierung diesen 
für unsere Staatswirtschaft und unsere Lan-
desfinanzen enorm wichtigen Schritt unter-
nommen. Wir wollen dafür unserer freund-
nachbarlichen Regierung den Dank und die 
Anerkennung nicht versagen. Sie konnte ei-
ne derartige Zubesserung an das Zollpauscha­
le Liechtensteins nur anhand gründlicher 
Ueberprüfung des liechtensteinischen Betreff-
nifses aus den Zolleinnahmen unter Wäh-
rung der Interessen der Eidgenossenschaft be-
schließen. Sie hat dies in der Sitzung vom 
28. Februar getan. 

Das alles Kommt aber für Liechtenstein 
nicht von ungefähr. Seit  dem Jahre 1931 ist 
unsere Regierung bemüht, in statistischen Be-
rechnungen der Einfuhr und der Ausfuhr un-
feres Landes den Nachweis zu erbringen, daß 
unser Land auf Grund des Verbrauches in 
die Schweiz eingeführter und im fchweizeri-
fchen Wirtfchaftsverband verarbeiteter Wa-
ren auf die Ausrichtung eines weit höheren 
Zollpauschales Anspruch hätte. Es war diese 
Aufstellung der Statistiken unserer Regie-
rung mit vielen Mühen und mit großem Zeit-
aufwand verbunden. Verfügten wir über die 
Statistik eines geschlossenen Zollgebietes, so 
wäre der Nachweis eines höheren Anspruches 
betreff Rückvergütung seitens der Schweiz 
ein Leichtes gewesen, so aber mußten die Un-
terlagen durch die Regierung aus dem weit 
mühseligeren privaten Wege beigeschafft wer-
den. 

Wir erinnern in diesem Zuge an die Aus-
führungen des Herrn Regierungschefs Dr. I .  
Hoop an der Bauernbundstagung in Vaduz 
im Jahre 1933, in denen er als vorausfchau-
ender und berechnender Staatsmann bereits 
auf diese Statistiken verweisen und aus einen 

eigentlichen Mehranspruch Liechtensteins an» 
Hand von Zahlen verweisen konnte. Seit  lan-
gem sind nun die Verhandlungen im Ganges 
die Schweiz hat ihrerseits abgewogen und ttji 
Unterlagen auf ihre Richtigkeit geprüft und 
dem Standpunkte der liechtensteinischen Re-
gierung recht gegeben. Dieser Beschluß des 
Schweizerischen Bundesrates hat aber auch 
jene Lügen gestraft, die im Lande herum be-
haupteten, d. Regierung Dr. Hoop-Frommelt 
fände in Bern kein Gehör, die Beziehungen 
zwischen Bern und Vaduz hätten sich mit dem 
Abbau der liechtensteinischen Gesandtschaft in 
Bern getrübt. Wir haben dies zu unserem 
Leidwesen des öfteren vor aller Öffentlich­
keit in Abrede stellen müssen, well in Wirk-
lichkeit ein erfreuliches freundnachbarl^ches 
Verhältnis zwischen Liechtenstein und der 
Schweiz befleht., 

Als außerordentlich wichtig und den Tat-
fachen entsprechend, waren bei diesen Ver-
Handlungen wohl die auf schriftlichem Wege u. 
ddnn besonders in persönlichen Besprechun-
gen betonten Einwürfe der liechtensteinischen 
Regierung, daß für die Bemessung des Zoll-
pauschales für Liechtenstein nicht nur die von 
Liechtenstein effektiv gezahlten Zölle in Bs? 
rechnung gezogen werden müssen, sondern-
auch jene viel mehr ins Gewicht fallenden Be-
züge von Maren aus der Schweiz, die als 
Rohstoffe in die Schweiz eingeführt und dort 
verarbeitet werden. I n  diesen Waren steckt 
der Zoll aus Rohstoffen, stecken schweizerische 
Arbeit und schweizerische Steuern. Diese Be-
züge kommen der schweizerischen Wirtschaft 
in hervorragendem Maße zugute. Die liech-
tensteinische Regierung wies wiederholt dar-
auf hin, daß dieses Argument bei der Berech-
nung des Zollpauschales zugezogen werden 
müßte. 

So  kann die gegenwärtige Regierung den 
Erfolg büihen, auf Grund ihrer Eingaben und 
Berechnungen zweimal eine Erhöhung des 
Zollpaufchales um je 100,000 Franken er-
reicht zu haben. Das jährliche Pauschale wird 
nunmehr 430,000 Franken betragen. 

' • : .iM1 *? ' '• • i ' 1 ; *' .; 

WliWMm des Lonölaaes 
vom 28. Februar 1S3K. 

, Anwesen!) sind alle Äbgeordneten. 
Regierungschef Dr. Hoop: Ich entbiete al-

len hier anwesenden Abgeordneten auch Na-
Mens des Fürsten die herzlichsten Glückwün-
sche zur Wahl in die Volksvertretung und 
begrüße Sie  zur heutigen Sitzung auf das 

beste. Ich bitte Sie, loyal zusammenzuarbei-
ten, sowohl im Landtage als auch mit der Ne-
gierung. Wir wollen auch heute nicht viele 
Worte verlieren, sondern an die Arbeit ge-
hen, wie sie die kommende Zeit bringt. Der 
Tätigkeit des neuen Landtages wünsche ich 
vollen Erfolg und Segen und, dem Auftrage 
des regierenden Fürsten nachkommend, er-
kläre ich den Landtag für eröffnet. Herr Al-
terspräsident Batliner wolle d. Vorsitz über-
nehmen. 

Abg. Batliner: Werte Herren Abgeordne-
ten, hohes Haus! 

Das Alter verschafft mir die Ehre, die heu-
tige konstituierende Sitzung des Landtages 
zu präsidieren. Mit dem Gruß an die Her-
ren Abgeordneten verbinde ich den sehnlich-
sten Wunsch und die Einladung, gemeinsame 
Arbeit für Land und Volk zu leisten. Die 
Schwere der Zeit trit t  mit größeren Ansor-
derungen an uns heran, sie erfordert ganze u. 
ungeteilte Kraft, soll daraus Ersprießliches 
erwachsen. 

Wenn ich dem früheren Landtage auch an-
gehörte, so kann es gewiß nicht als Ueberhe-
bung empfunden werden, wenn ich dem Wun-
sche Ausdruck verleihe, der neue Landtag 
wolle in ungeteiltem Wollen gemeinsam mit 
der fürstlichen Regierung die Fußstapfen des 
abgetretenen Landtages betreten. I n  diesem 
Sinn möchte ich jenen Kollegen, die nicht 
mehr in dieses Haus eingezogen sind, danken 
für ihre Mitarbeit und die anwesenden Her-
ren bitten, weiter so zu wirken. 

Wir haben den besten Willen und die tat-
kräftige Arbeit unserer Regierung kennen u v  
achten gelernt. Ihrem rastlosen Bemühen ist 
es die letzten Jahre  im Verein mit dem Land-
tage gelungen, namhafte Werke für d. Land 
zu schaffen. Ich erwähne nur die Straßen-
bauten und die Straßenverbesserungen im 
ganzen Lande, die Behebung der Rheinkot, 
den großzügigen Ausbau der sozialen Für-
sorge, hie Arbeitsbeschaffungen verschieden-
stex Art und nicht zuletzt die Bemühungen um 
den Bau des Binnenkanals und damit die 
Hebung u. Forderung unserer Landwirtschast 
ünd der liechtensteinischen Selbstversorgung. 
M i n  Munsch geht deshalb dahin, es möge 
der Landtagen vereinter Kraft gemeinsam 
mit der Regierung begonnene Werke vollen-
den und Neues schaffen zum Gedeihen von 
Üänd und Volk von Liechtenstein. Das, walte 
Gott. / .  : 

Wir schreitet: nun zur Wahl der Wahlpru-
fungskommission. 

Feuilleton 
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will dienen. 
Roman von Klara Haidhausen. 
Nachdruck verböten. 

. „Künftig-als praktischer Arzt, Badearzt von 
B . ,  undBewohner des anhier gegenwätigen 
Doktorhauses in Tätigkeit treten, jawohl!" 
nickte'Dr. Hormann vergnügt. 

Dithas Augen weiteten sich m maßlosem 
Staunen. '  „Hier?" Hilflos irrte ihr Blick zwi­
schen den beiden Männern hin und her, die 
verschmitzte Gesichter machten und sich an ih-
rer Uebetraschung weideten. „Und" — ihre 
Stimme bebte — „und Du?"  

« W f "  Äangsäm wich FraUz' Uebermut ei-
New schönen, tiefen Ernst. Mi t  innigem Druck 
zog er Dithas zitternde Hände a n  feitic Brust. 
„Ich Merde üls Teilhaber und Mitarbeiter in 
die Günthersche Kinderklinik in Luzern ein-
treten, vorausgesetzt, daß meine Eheliebste 
mich als  solchen akzeptiert. J a ,  Ditha?" 

»Franz!" Von heftigem Schluchzen geschüt-
telt sank Dithas Kopf a n  die Brust des belieb-
ten Mannes. „Du ^ oh Du!" 

.Mehr vermochte sie vorläufig nicht zu sagen. 
Das  Geschenks das 'feine Liche ihr in dieser 
Stuntte mächte — zu allem äliöeten noch dazu 
— war  so groß, daß sie es kaum zu fassen ver-

Zärtlich beruhigend preßte Franz die ge-
liebte Braut  a n  sich und streichelte mit der 
Linken liebkosend über die reiche Flechten-
Krone, die in ihrem matten Blond noch deut­
lich die Spuren der grausamen Behandlung 
verriet, die das schöne Haar ihm zuliebe hatte 
erdulden müssen. Hier würden wohl Wochen 
ujjd Monate vergehen, bis es wieder im alten 
Manz  erfchimmerte. Der Seele des Gelieb-
ten aber hatte er mit dieser Stunde alles zu-
rückgegeben, was  sie zu ihrem Glücke brauch-
te. Die erstrahlte nun ohne jeden Schatten 
im hellsten Sonnenschein ihres bräutlichen 
Jubels. 

E s  dauerte eine Weile, bjs Ditha dem An-
f to rn  ' TeflHtz t  Kweit gewachsen war, 
daß sie wieder sprechen kannte. S i e  hob den 
träyenumfloxtän Blick- .Hranz — ist' dieses 
Opfer, das. Du mir da bringen willst, denn 
yichtK groß?.Steh, ja  

den zu sein. Aber hast Du denn jemals im 

Abg. Pfr. Frommelt: Ich möchte an die aus  
der Wahl hervorgegangenen Mitglieder die-
ser Kommission den besonderen Wunsch rich-
ten, daß die Wahlakten gründlich durchgese-
hen werden aus dem Grunde, weil in L)ef-
fentlichkeit verschiedene Bedenken gegen die 
Richtigkeit dieser Wahl erhoben werben. $ch 
möchte mein Mandat nicht eher annehmen, 
bevor nicht die Erklärung der Richtigkeit der 
Wahl im Landtage erfolgt ist. 

Gewählt wurden einstimmig durch Hand« 
erheben: 

Phil. ElKuch, 
Franz Hoop, 
Basil Vogt, 
Ferd. Heidegger, 

die sich zur Ueberprüfung der Wahlakten ins  
Konferenzzimmer zurückziehen. 

Nach einläßlicher und gründlicher Kontrolle 
erklärt der Abg. ElKuch als Sprecher für die 
Kommission: Wir haben die Kontrolle so gut 
es uns möglich war, ausgeübt und speziell die 
Kontrolle auf die Triefner Wahlakten ver-
legt. Wir haben die Sache für r i ch t i g be-
sunden und haben den Eindruck, daß das Er-
gebnis richtig ist. 

Hieraus werden die Herren Abgeordneten 
in Eid genommen. 

Wahl des Präsidenten: 
Abgegeben werden 15 Stimmen, wovon 13 

Stimmen auf H. H. Pfarrer Frommelt ent-
fallen. 

Wahl des Vizepräsidenten. 
Von den 15 abgegebenen Stimmen entfal-

len auf Dr. Schädler 10 Stimmen. 
Wahl der Sekretäre: 

Es werden gewählt Ferd. Heidegger, Trie­
fen, mtit 14 und Hasler Johann Georg, Gam» 
prin mit 13 Stiwmen. 

Wahl der Finanzkommissionsmitglieder: 
Gewählt werdest: .. 
Franz Hoop, RuHgell Tritt 1,4 Stimmen 
Josef Marxer, Eschen,.mit 13 Stinimen 
Bäsil Vogt, Balzers, mit 10 Stimmen 
Dr. Schädler. Vaduz, mit 13 Stimmen. 

Wahl der Regierungsräte: 
Es werden gewählt: 
Peter Büchel, Maurkn, Mit 13 Stimmen 
Alois' Schädler, Triesenbertz, 12 Stimmen 
Präsident: Ich möchte anfragen, ob die Na-

men dieser' Männer eindeutig bestimmt sind 
oder ob nicht mehr gleichen Näwens sind. 

' Abg. Batliner läßt sodann abstimmen. Die 
Wähl ergibt einstimmig Anerkennung der ge­
wählten Regierungsräte. 
,t/l' .* 

Eiinst geglaubt, Laß ich dieses riesengroße Q p  
ser annehmen würde?" 

„Äöer Du — D u  willst mir  ein Opfer brin-
gen. das . . .  ." 

„ in Wirklichkeit doch wohl kein allzu-
großes ist, Ditha!" lächelte Franz gütig, 
„«schließlich bietest D u  meinem ärztlichen 
Können doch ein ganz anderes, viel größeres 
ünd befriedigenderes Wirkungsfeld als ich es 
hier habe, nicht wahr?" 
" Es  war  still geworden in dem Raum. Die 
kleine Frau  Forstrat hatte längst mit Freu-
dentränen in den Augen das Zimmer verlas-
sen, Gert Römer und Lore aber waren wieder 
ausden Balkon hinausgetreten, um das Glück 
der Freude' nicht zu stören. 

Mit'feucht fchimernden Äugen sah Lore zu 
Dr. Römer auf. „Nun, ist sie ganz glücklich, 
meine.Ditha — ich bin unendlich dankbar, daß 
Jich alles jo gefügt hat!? ist Ihnen offenbar 
nicht allzuschwer gefallen.. D r , .  Hormann da­
von zu siherzeugen, daß er Aitha nicht aus iß-
.reck' WrKungsK«ksHrtMeeltz«K hürf?". 

„Tleb'erMgeni? Ä M ,  Lo'rle, das war  gar  
chcht'MA M t i ä t f e t t '  Dr7 'HoLniaW b'ÄÜe 

eiKgeschäht5 .cheifwir.'thk eben 
ttWi dqnnM.^ ^ r  ift ein' fölch kluges wejt-
blickeii^er utid dc^'ei sö' KruttdgMger MÄkfth, 
daß ihm jeder kleinliche Egoismus Himmel-

fÄn liegt. — W waisAlhreno» ch'le' 'KrrtfMön 
e r  darauf bedacht war, mich für' eine etwaige 
EnttMchung zu entschädigen, Indeiy er  mir 
seine Praxis und seiß schönes Hau's Änbot, zu 
ÄedingWgen^ die M ^ ä M  attders als ein 
gröMÄges.  'Äesch'enn itennek kann." 

„Ich sehe an Jhreti frohen Augen, 'wie sehr 
Sie sich darüber freuen, Gert! Nun ist ja  alles 
gut." ' 

Doch Gert Römer machte plötzlich ein sehr 
sorgenvolles Gesicht. „Alles? Oh nein, alles 
noch lange nicht! Nun habe ich freilich eine 
schöne Praxis und ein großes Haus — aber 
was tue ich mit dem allem, wenn ich keine 
Frau dazu habe?'' 

Der durchtriebene Strick schaute die arme 
Lore aus  todernsten Mienen atti „Wissen S i e  
mir vielleicht einen guten Äat. Lore?" ' 
" Wie ein hilfloses' wakdte sich Lo­
re unter diesen unbätmherzig forschenden Au-
gen'.' „Ich? . .  . O h  mein Gott, ich — ich wttß 
nicht V '  " " " 

auch' Mmdr noch I n  Hter-'fllßen>! schöÄev Abt, 
seine Liebkosungen erwiderte, gab er  sie stei 
und fragte frohlockend: „Na, weißt Du's  jetzt? 


